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sitäts- und Landesbibliothek Münster kann sich hier ein Engagement 
vorstellen, ist bei der Aktualisierung und kontinuierlichen Betreuung 
des Angebots aber auf tatkräftige Unterstützung durch weitere Kol-
leginnen und Kollegen angewiesen. Eine Mitarbeit in der Redaktion 
lohnt sich: Sie ermöglicht zum einen den Austausch mit anderen 
Redakteuren, zum anderen aber auch die Integration der Inhalte von 
LOTSE Musikwissenschaft in die Webangebote der eigenen Instituti-
on. Sollte sich kein Team für LOTSE-Musikwissenschaft zusammen-
finden, muss das Fachangebot Musik leider von den LOTSE-Seiten 
genommen werden, da es sonst zu sehr veraltet.

Weitere Informationen gibt es bei der LOTSE-Geschäftsstelle un-
ter folgender E-Mail-Adresse: katrin.steiner@uni-muenster.de bzw. 
telefonisch unter: + 49 (0) 251 83-25513.

Katrin Steiner

Saarbrücken
Je t‘aime... moi non plus

Eine Bibliothek mit 20.000 Titeln? Da erwartet man hohe Räume 
mit langen Regalen. Fast enttäuscht blickt man im Chansonarchiv 
Saarbrücken (CAS) der Universität des Saarlandes (Saar-Uni) auf nur 
eine Regalwand mit ca. 2.000 CD-Hüllen. Doch diese Musikbiblio-
thek birgt einen wahren Schatz, der darauf wartet, von Studenten, 
Wissenschaftlern und Lehrern gehoben zu werden. „Das Archiv bil-
det die Chansongeschichte ab, im Wesentlichen von 1950 bis heute. 
Von Klassikern wie Piaf, Brassens, Trenet reicht es über die großen 
80er-Jahre-Stars wie Cabrel oder Goldman bis hin zu aktuellen Stars 
wie Benabar, La Grande Sophie oder ZAZ – und gibt so ein getreues 
Hörbild des unglaublichen Reichtums der frankophonen Popmusik“, 
erklärt Gerd Heger. Der Journalist vom Saarländischen Rundfunk, der 
auch unter dem Namen „Monsieur Chanson“ bekannt ist, hat seine 
große CD-Sammlung vor einem Jahr der Saar-Uni als Dauerleihgabe 
zur Verfügung gestellt. Das Chansonarchiv, das in der Bibliothek der 
Musikwissenschaft untergebracht wurde, verwahrt den zweitgröß-
ten Bestand an französischsprachigen Liedern in Deutschland. Grö-
ßer ist nur die Sammlung des Saarländischen Rundfunks, die noch 
weiter in die Vergangenheit zurückreicht.

„Das Chanson-Archiv wurde von Gerd Heger seit Anfang der 
1990er Jahre aufgebaut. Es deckt nicht nur alle bedeutenden franzö-
sischen Musiker ab, sondern enthält auch viele Interpretationen von 
belgischen, afrikanischen und schweizerischen Künstlern“, erläutert 
Rainer Kleinertz, Professor für Musikwissenschaft, der das Archiv 
betreut. Finanziert aus Kompensationsmitteln hat seine Mitarbeite-
rin Brigitte Wojtyniak über Monate hinweg den gesamten Bestand 
digitalisiert. Für jedes der rund 20.000 Musikstücke hat sie Interpret, 
Titel und Booklet erfasst, jede CD-Hülle im Regal fein säuberlich be-
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schriftet. „Damit können wir jetzt das Archiv einer breiten Öffent-
lichkeit zugänglich machen, damit jeder Interessierte die Chansons 
für wissenschaftliche Studien oder auch für den Unterricht nutzen 
kann“, sagt Kleinertz.

Auf der Webseite des Chansonarchivs sind alle Alben alphabetisch 
nach Interpret geordnet. Klickt man auf das abgebildete Booklet, 
kann man alle Chanson-Titel einer CD erkennen. „In der Bibliothek 
selbst hat man Zugriff auf eine Datenbank, die eine detaillierte Su-
che nach einzelnen Stücken und Themen wie etwa Liebe oder Verrat 
ermöglicht“, erläutert Wojtyniak. Die Chansons können dann vor Ort 
auch angehört und ausgewertet werden. „Dies macht das Archiv 
auch für Französisch-Lehrer im Saarland attraktiv, die mit Chan-
sons ihren Unterricht lebendiger gestalten möchten“, meint Rainer 
Kleinertz, der auf die großzügigen Öffnungszeiten der musikwis-
senschaftlichen Bibliothek verweist. Der Professor hofft aber auch, 
dass die Studentinnen und Studenten das Chansonarchiv entdecken, 
um zum Beispiel über afrikanische Künstler oder die französische 
Chansonkultur im Vergleich zu deutscher Schlagermusik eine Semi-
nararbeit zu schreiben. „Der große Musikbestand zu einem Genre 
bietet nicht nur Studenten der Musikwissenschaft reizvolle Frage-
stellungen. Auch für Romanisten dürfte es spannend sein, politische 
und gesellschaftliche Entwicklungen anhand der Chansons nachzu-
spüren“, meint Kleinertz. In Zukunft sollen dazu auch Seminare und 
Vorträge sowie Veranstaltungen für eine breitere Öffentlichkeit wie 
etwa Chansonabende auf dem Uni-Campus angeboten werden.

 
Friederike Meyer zu Tittingdorf

Weimar
Erster Workshop für die 
MusikbibliothekarInnen 
der öffentlichen und 
wissenschaftlichen  
Bibliotheken in Thüringen

In Zeiten knapperer Kassen, wachsender Aufgaben und schrumpfen-
der Personalmittel rückt man zusammen, schaut sich nach Partnern 
um, sucht verstärkt den Austausch. Bei einem Treffen von 15 Thü-
ringer MusikbibliothekarInnen im Rahmen der Thüringer dbv-Fort-
bildungen im November 2011 in Weimar zog sich das Bedürfnis nach 
Vernetzung wie ein roter Faden durch die Gespräche. Das Haupter-
gebnis formuliert sich in dem Ziel, diese Form des losen Erfahrungs-
austausches jährlich fortzusetzen.

Vorbild für den ersten Thüringer Workshop bildete das Treffen 
der Norddeutschen Musikbibliothekare, das ebenfalls (mit Unterbre-
chungen) jährlich stattfindet. Die Erfahrung lehrt, dass besonders im 
Spezialbereich des Musikbibliothekswesens die Trennung zwischen 
Wissenschaftlichen (WB) und Öffentlichen Bibliotheken (ÖB) eine 
wesentlich geringere Rolle spielt als in anderen Bibliotheksbereichen. 
Musikbibliothekare sind in Bezug auf Musik „zweisprachig“ aufge-
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